
An\vcscn des ganzeJ'l Ottes mit ca. 72 Hektar. Die vo11 
vornherein nicht Jebensf3higc Gastwirtsl·haft in <len.1 
kleinen Dörfdtcn Hetcenkirchen aber \Vul'.'de gC'Sd\lossen. 
Bei den beiden in sieben Kilometer Entfernung an de~· 

alten München-Rcgcnsb\lrger Landstraße gelegenen Ehc·­
haf tstafcrncn in Au und J\nenkirchen haben wir a lte 
Mittelpunkte früherer ,, \Virtssprengel„ vor uns. D. h. bei 
diesen Tafcn1cn handelt es sich unl Gastwirtschaften 1ni·c 
gewissen Vorrechten (7.. ß. Jahre.';- und Freitänze) füt 
einen bcstim1ntcn Umkreis. Dazu kan> no<.+. jn deren 
Mitte die beteics 1224 als „lithus" nacbweisbare kurfürst­
liche Urbars\virtsch<'l.ft in ReichcrtShausen, die im ersten 
Stcucrbud> des Landgerichtes Mo<»bur~ vom Jahre 1465 
als „ta(fern)" bezeichnet wird (HStA, Moosburg Ger. 
Lit. Nr. 1, fol. 16). Nach der Grundbesdueibung der 
Urbarsanwesen im kurfürstlid1en Hofk:istenamt Lands­
hut vom 19. November 1546 hat „Augustin, \\l'irt auf 
der Tafern und den Zapfenrechtcn zu Reichcrtshauscn , 
durd1gehend gemeines Erbrecht" (HStA, Moosburg Ger. 

Lit. Nr. 14, fol. 35). Die spätere Benennung wtir immer 
,,Gast· und ·r:ifern,virtschaft". Einen Abbruch erliccen 
diese ursprünglichco \V'irt.sspren;gel, als vern1u1lich erst 
i1n l ,aufc des 16. Jahrhurldercs die H ofn1arksga.st,virt­
schaft zu Pfettrach erridttet \Vu;;-de, die dann audi von 
den benadibarten Wirten zu Reidiertshausen und Atten­
kirchcrt 1nit aJlcrl J\1itteln bckäJnpft \vurdc. Djc Gast­
wirtschaft in Hcttcnkirdtcn hatten sie gar nicht aufkom­
men lassen. 
Nad1 den vorlicgc1\den Prozcßaktcn untersd1ieJ inan 
genau zwischen dem bloßen Zapfe1\redlt und der Tafern· 
gerechcig.keit. Nur Jecicere gestartete die Abhaltung vofl 
Stuhlfesten, HO<.'bzeiten und die ' 'öllige Gascung 1nit 
Fleisch. Bier und Brot bei Leihkäufen und Vergleichs­
händeln, sowie ähnliche Zehrung:en. Wie sehr die eigent­
lichen Tafcrnwirtc in ihrcn1 Sprengel auf ihl'c Vorre<hcc 
und die monopolarrige Stellung ihrer Gasthäuser bedacht 
\Varen, 7.eigc sich 1loch mehr i11 dein zweiten Prozeß, 
über den ein \\'eiterer Bericht (olgco wird. 

Konstantin Pader als Bildhauer 
Von Architekt A1ax G r 11 b er 

Konstantin Padcrs .fri.ihzelt ist noch i.n Dunkel gehüllt. 
Sein Großvater J akob sc.an1mtc :ius \~essobrunn, tauchte 
1587 in München auf \lnd arbeitete a ls Mau rer und 
S teinmetz :;tn1 Bau der Michaelskirchc. Späcer \var er io 
Polling tätig. Sein Sohn Melchior, Konscancins Vater, 
übte denselben Beruf aus und ist in München in den 
Jahren 1590- 1620 ebenfalls am ßau von St. Michael 
sowie an der Residenz als Stukkateur nachweisbar. 

Konstantin Po.der wird bei einer Zeugenschaft in Allach 
und Nannhofen im Jahre 1626 erstmals als Bildhauer 
und Bürger in Dachau genaon.t~ (1408 wird in Dachau 
bcreirs ein Hernlann Pader als Stifter eines Gartens im 
Moos bei des Pütreiiehs Garten zur Frühmesse urkundlich 
er\vähnt; eine vcr,vandcschaftliche Beziehung i.u Kon­
st•ntin Pader iSt jedoch kaum wahrscheinlich.) 

Konsmmin Pader dürfte wohl sdion um 1605 geborei) 
sein und nicht, wie bisher angcnom1nen wurde, crs-t um 
1610. Vcrrnutlich beiraC"ete er um 162$ in das H;iuS-, 
Dachau, Wieningersicaßc 1 (alt Nr. 35) ein. lm alten 
Landgericht Dadtaw ist er ab 1629 als außerordentlidi 
produktiver Bildhauer nachweisbar. r\ls die Sdiweden 
lm J;ihr e 1632 nach Dachau kamen, dürfte sein Haus 
zerstört worden sein. Als er es 1644 verka ufte, 'var es 
noch eine Brandstatt. 1634 ging er nadi München, wo er 
1636 als Meister in die Zunft aufgenommen wurde. Ab 
J638 wird er als deren Vierer mehrfach erwähnt. An1 
26. Januar 1665 sch loß er in der Münchner Pccerskirdlc 
seine zweite Ehe. t 676 wohnte er in einem Haus, das 
dem Kloster Ettal gehörte. Am 29. April 1681 starb er 
in München. Sei1le 2: wei Söhne Tobias und Johann, beide 
Bildhauer in München, folgten ihm 1690 bzw. 1697 in 
den Tod nach. 

Hier interessiert uns Konstanrit1 Padcrs bildhauerische 
Arbeit, zumal von ihm, dem späteren kurfürsclichen 
Baumeister und (ab 1655) Bausadlverst:lindigcn des Geist­
lichen Rates, ln1 Da<.:hauer Geblet kein l3au,verk n:id1· 
weisbar ist. 

Werksliste: 

1629 Dodiau - jakobskirdic : Kruzifix für die Rosen ­
kronzbrudcrschaft (411) ·und fagänzui)g {Kopf, 
Hände, Füße) einer Mari cnstatuc ( 1635 ?). 

1630 Arzbach : Linker Seitenaltar (1711 30 kr), 
Einsbach - HI. ßlut: Hochaltar (mit Kisder­
orbeit 196 ß), 
Englertshofen : Leonhard:>ltar (31 ß), 
fahrenzhausen: Kruzifix und HI. Geisc (ür Hod1· 
altar ( 4 11), 
Klcininzcmoos: zwei Kruzi6xe (3 fl), 
Mitterndorf: Hochaltar mit zehn Figuren (54 ll). 
Röhrmoos: Christus im Grab (5 ß), 
Steinkirchen bei Dachau: Abbruch und Wieder­
aufstellung clcs Hodialtars (30 kr) und Kruzifix 
(1640), 
Unterb01cher11: rechte!'.' Sci:renaltar (29 fl). 

Um 1635 München : Beteiligung an der Bildhauerarbeit 
der nPäpsdichen Zin1mer"' der Residenz. 

1637 Dadiau - St. Jakob: Jesusfigur. 
1643-47 Müodien - St. Peter: Achatius-, Corpus Chri­

sti- und Annaaltar, später zwei große Engels­
köpfe zun1 Hochaltar; Ausbesserungsarbeiten an 
den stlidtischen Brunnen am Rindermarkr, in der 
\Vein-, Burg- und Ditneirgas.se. 

Nadi 1643 Beyharting: Grabm•I für den Grafen Ho­
henwaldedt-Maxlrain und seine Gemahlin. 
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E.ntw11r/ K<m11<11'lin Padtt'I fiir Jtn linJtm St11ni.altt1r in 
WitJtnrhaNtnt. f«•1 IHS-A MGacM" 

1647-48 Flintsb:adt: Stefans:t1tar; d:.u Visier war „nit 
••• ..,,bild>". 

1645 Bibcri>•cl> bei ~•u: Hochaltar (Britf). 
IM7 Rooenh<im - s..Jtpfarrkirdi<: Kanzel. 
l6-49 Dachau • St.J:tkob: M:aticnsntuc :tuf einer Trag­

stange (Geschenk?). 
1652 Einsb:i.ch - HI. Blul: Visier für den Brunnen, 

A1ünd1en - Hl. Geist: HI. Grab. 
Johanncdc: Hoch•ltor, 

16S; Pcttnhauscn: H ochaltar, 
Hirdb:ach: z.wci Seitenaltäre (Bri~f des Joh:innes 
Pader). 

1654 Wiedenih•usen: Hochal"'r (50 8). 
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1657 Stottard bei Aichach: Riß fiür cinc.n ScittnAltar. 
1658-62 Niedcnd1öncnfcld: Stu<k (und Bau). 
1661-65 Moria Birnbaum: Stuclt (und ßau}, Alt>"? 
1661 Mündim-R•m<ndorf: Hochahor. 
1663 '\\"5$erb.irg am Inn • $<.Jakob: Riß für den 

Hochaltar. 
1668-69 K.lcinhclfcndorf: Stuck und Bau. 

Folgende 1\rbcitcn dürften Kont:tttntin P:idcr cbtnfaJls 
l.U7\lSC:httibm ~in: 

Um 1630 Englertsbofen: Hoch.:alt"1r und linkrr Sei1cn­
alt.ar, 
Mitterndorf: K.i.nzelplascik.cn, Triun1phl< 1·cu~ 

und Orgelputto. 
Um 1661 ltiündtcn-R.amersdorf: twci Seitenaltäre. 
Um 166; Affiog• Hodiillllr und twei Scicm>.hirc. 

1666 \Vicdenzhausen: zwei Scitcn21tärc, Kanzel, 
Krutifix. Madonn:i, Visie-re der beiden Scitcn­
ah5rc, die a\1$ dcn1sclbcl'I Jahr stamn1cn. 

166$ P~nb:adt: Hodtalt.tr und ~wei Seiccnaltiirc 
(ähnlic!> Witdenzhau><n). 

Um 1672 W<St<rndorf am W:um: Entwürfe für B•u 
und Ausstattung. 

Von den o~n erwähnten Bildh:iucrarbcitcn sind heute 
nodl mit Sicherheit 11<tchwcisbar: 

1'1ittemdorf: Hoch.iltar-Pl2Stiken. Größere l;igurcn sind 
zwel Vo!ute:nengcl. die Heiligen J:;akob und Johannes 
~'"·angelist; kleinere Arbeiten sind der HI. Nikolaus, 
die vier F.v:tngclistcn :un Tabernakel und das Tabcr­
nakelkreuz. Sicher von Padcr ist aud.1. der Puttcnk.opf 
21n Orgelgehiusc; wahrscheinlich von ihm die Plastik 
an der K:a.nul (HI. Nikolaus und K«binian, U.nun 
und T•ubc). 

Unterba..-hern: rechter Seitenaltar mit Andrc:i.sfi.gur. Fer­
nere Pl01.stikcn d ieses Alt:trCJ si.nd eine i\101.rienhalb­
figur im Aunug. z.wci Voluten-Pulten und ein Put­
ttn.kopf, dtr mit Jcm Orgel· P1.&tlC in !ofincrndorf 
völlig übereinstimmt. ebenso wie mit dem des ltnkcn 
Seitenaltares in Unterbadicrn. Oimr Altar i.st in den 
Lantlshutcr Kird1cnrcdinuogcn \'On 1630 1l icht er­
wähnt, stammt :iber sidter von P:idcr u11.d wird kurt. 
vorher oder nachher wie der mi1 lt1m übcrcin5:tirn„ 
mcndc r«hte Seilenaltar entst:tnde:n sein. Er wird 
\' On einer ~t:idonncrutatue, von einer Erl~r-Halb­
hgur im Auszug. von Voluten- Puttos und dem cr­
w;ilinten Puttcnkop( geiier1. 

l!nglcrtshofen: ttehtcr Scitenalar. Auch der Hod1:a.ltar 
mit den Figuren dtr hl. ~1.arcyrcr Johannes und Paul. 
Gott\.•accr (im Au.nug), zwei Leuchtcrengel und vier 
Putten stimmen sicher von P.i,der, während der bl. 
Ulrlch mit sechs .Puncn um 1760 cntSt:tnd und dem 
lgnaz Günther·Krcis angehört. Der linke Seitenaltar 
ist dem rechten gleich und wurde 1nit seiner M:a_don· 
na sidier auch von Padcr gcsc:ha((en . 

Kltininzc:moos: 1wci Kru•i!ixc. Voo dtn ~iden 1rduv1-
lisch festgestellten i.st möglicherweise eines noch vor­
h;\ndcn (an der rechten Seitenwand des Kirdlenschi.f­
fcs). 



~yharting: Rotmarmorgrabmal des Grafen Georg v_ 
Maxlrain-Hohen·waldeck und seiner Gemahlin. 

München - St. Peter: Anna Selbdrin. Die für K. Pader 
vetmutete Autorschaft an dieser Gruppe erscheint 
wegen ihrer Weidtheit, die Paders übrige Plastiken 
nicht aufweisen, als z.weifelhaf1, 

Jobanneck: Hochaltarplastiken. Der Altar selbst wurde 
im 20. Jahrhundert e(neuert. Die Figuren Paders 
wurden vom urs:prüng1ichcn Altar überoommcn: Jo­
hannes Ev. und Bapt., zwei Voluten-Engel und die 
Puttenköpfc. 

Wiedenz.hausen: ln den Kirdtcnrcchnungen ist zwar nur 
von nConstantin Bilthauer in München, so ib.me auf 
die Arbeit deß Cor Altars" 50 ß gegeben worden, 
die Rede, aber dem Augenschein nach ist kein ande„ 

rer als Pader gemeine. Audi die Plastiken der beiden 
Seitenaltäre und der Kanzel sowie der große Kruzifix 
sind sicher ''on ihm gesc:b.nit:z.t. 

München - Ratncrsdorf: Den Hochaltar und zwei zuge­
hörige Seicenaltäre schmücken je zwei Engel und zwei 
Puncnköpfe von Padcrs Hand. 

Maria Birnbaum: Wahrsdteinlich sind audt der Hoch­
altar und die beiden vorderen Seitenaltäre der von 
Pader 1661 - 65 erbauten \Vallfahnskirche diesem 
zuzuschreiben. 

QucJlcnnadiw-ci.sc ~ 

StANb Landshut, Kirchenrcdl.11ungen. 
Ordina.riauarchiv München, Akt Vierkirchen {für Biberbach) 

und Akt Hirtlbadi. 

Zur Säkularisierung des Klosters Fürstenfeld 
AM der Familiengeschichte von lgnaz Leitenberger 

Von Dr. Gerhard Hanke 

Die am 17. März 1803 in FürStenfcld erschienene Säkula­
risierungskommissioa brachte dos Ende des KloSters Für­
stenfeld. Kloscergebäude und Klosterkirdte sollten zer­
stört werden. Wohl konnte durcb den persönlichen Ein­
satz ßrucker Bürger die Klosterkirche gerettet werden;i 
die KloStergebäude aber blieben in Gefahr, bis sie am 
31. Juli 1803 von dem Kattunfabrik>nren Ignaz Leiten­
berger aus ReichS<adt in Nördböluncn uworbcil wur­
den und von diesem vor Abbruch und Verfall bewahrt 
blieben. Leider ist in der Chronik von Fürstenfeldbruck 
nidtts Näheres über diesen edlen und stets hilfsbereiten 
Mann zu finden. Na.chStchende Ausführungen sollen des­
halb der Persönlichkeit lgnaz Leitenbergers und der Fa­
milie, der er entstammte, gewidmet sein. 
Die Vorfahren von lgnaz Leicenberger stammten aus 
dem alten deutsdien Töpferstädtchen Lewin (Bezirk 
Lcitmeritz} in Nordböhmen. Lcwin liegt neun Kilometer 
nordwestlich von A uscha, einem Zentrum des Anbaues 
von Rothopfen. In seiner Chronik von Fürstenfeldbruck 
behauptet Groß, Ignaz Leitenbuger sei Pro1csmn1 ge­
wesen. Doch hier irrt Groß. Sowohl Ignaz Leitenberger 
als auch seine Vorväter waren, wie die Kirchenbücher 
der Pfarreien Lewin und Wemstadt bezeugen, Streng 
katholisdte Bürger. Sowohl Lewin als audt Wernstadt 
gehörten fri.ihcr •ur Herrsdtaft Ausdta-Liebesdtitz, die 
seit 1622 bis zur Aufhebung des Ordens unter Kaiser 
Joseph II. im Besirz der Jesuiten war. Die Bewohner 
dieser Herrschaft verdankten den Jesuiten nicbt nur ein 
vorzügliches Schulw-esen, sondern auch ei.ne Verciefung: 
des religiösen Lebens. Der srarke Einfluß der Gc:sell­
sdtaft Jesu auf die Bevölkerung ihrer Herrsdtaft äußene 
sich audt darin, daß der Name lgnaz •u einem belieb­
ten Taufnamen - so z.B. auch bei der Familie Leicen­
berger - wurde. 
Bereits in dem im Jahre 1614 beginnenden ältesten noch 
vorhandenen Grundbuch von Lcwin ~vurdcn drei Fami-

Jien des Namens- Leitenberger genannt. lgnaz Leiten.­
bergers Urgroßvater> Johann He:inrich Leiccnbcrgcr, war 
nachweisbar um 1700 Fär~rmeister in Lewin. Dessen 
Gartin Katharina schenkte Johann Heinrich Leicenbergcr 
zwei Tödtccr und einen Sohn. Der am 7. November 1701 
geborene einzige Sohn Franz übernahm die alte Färberei 
in Lewin Nr. 52. lhm wird ein tief religiöser Sinn, be· 
dingungdose Rednlichkeit und ein eiserner Fleiß nach­
gerühmt. Seine Ehefrau Maria E lisabeth, Tochter eines 

lgn•• Lefr<nberger * /8. 4. /764 f 26. 12. 1839 
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